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18. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. März. 


ven Generale, ſowie der zur Dispoſition ſtehenden und der inaktiven 


Generale, ſo weit letztere es wünſchen ſollten, im Königlichen Pa- 
inte hierſelbſt um 11 Uhr entgegen nehmen, wozu die genannten 


Herren ſich um 10% Uhr im Palais verſammeln. Der Anzug 
hierbei iſt der Parade-Anzug mit Ordensband und Schärpe. 


— Der Ober-Bürgermeiſter Grabow zu Prenzlau iſt der an 
ihn ergangenen Aufforderung in Betreff der Einſendung der zu 


den Akten gehörenden Schriftſtücke nachgekommen. Zu denſelben 
gehörte übrigens auch der Schriftwechſel in Betreff der Uebergabe 
des Hauſes nach dem Eintritt der letzten Vertagung. Bei dieſen 
Piecen konnte ſelbſtoerſtändlich die Fiktion von „Privateigenthum“ 
nicht aufgeſtellt werden. 

— Die Zahl der Studirenden der evangeliſchen Theologie 


auf den preußiſchen Univerſitäten belief ſich nach einer Ueberſicht 
des Stiehl'ſchen Centralblattes im Winterſemeſter 1865 — 66 auf 


1008 (18 mehr als im Sommerſemeſter 1865). Von dieſen ka⸗ 
men auf Berlin 372, auf Halle 364, auf Königsberg und Bres⸗ 
lau je 98, auf Bonn 56, auf Greifswald 20. Die katholiſche 
Theologie ſtudirten 667 (48 mehr als im Sommerſemeſter 1865), 
und von dieſen kamen auf Münſter 281, auf Bonn 215 und auf 
Breslau 171. Die Anzahl der evangeliſch⸗theologiſchen Lehrer auf 
allen preußiſchen Fakultäten betrug 57, nämlich 33 ordentliche, 15 
außerordentliche Profeſſoren, 9 Privatdozenten (davon 6 auf Ber- 
Un); die Zahl der katholiſch⸗theologiſchen Lehrer betrug 24. — 
Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden in dieſem Se- 
meſter betrug 6077 (231 mehr als im Sommerſemeſter 1865) 
und die Zahl ſämmtlicher akademiſcher Dozenten 559. 

— Die bisherige Abſtandnahme von Rüſtungen in Preußen 
erklärt die „Z. C.“ dadurch, daß nach Anſicht der preußiſchen Re- 
gierung der Verlauf der ſchleswig-holſteinſchen Sache nie den Kern 
der öſterreichiſchen Ehre berühren, alſo auch nicht Oeſterreich zum 
Kriege nöthigen könne. Bei dieſer Frage komme weder die Inte- 
grität der preußiſchen, noch diejenige der öſterreichiſchen Monarchie 
ins Spiel, Oeſterreich drohe keine Gebietsverletzung. Preußens 
Bemühen, die Frage zu Lofalifiren, ſei bisher von Erfolg geweſen; 
Deſterreichs Rüſtungen ſeien aber ein Symptom, welches Zweifel 
R en müſſe, ob bei Wiener Staatsmännern die wünſchenswerthe 
d be der Auffaſſung vorwalte. An die preußiſche Regierung werde 

aher die Verpflichtung herantreten, ihrerſeits gegen einen Coup 
auf der Hut zu ſein und an Stelle ihrer bisherigen Gelaſſenheit 
eine größere Bereitſtellung der Kräfte in Scene zu ſetzen. 

— Wenn es einerſeits richtig iſt, ſagt die „Z. C.“, daß dem 
dreußiſchen Gouvernement keine Aeußerung britiſcher Beſorgniſſe 
zugegangen iſt, ſo dürfte andererſeits das Wiener Kabinet bereits 
einige Manifeſtationen des Alarmes fremder Mächte Empfangeg 
aben. Die heutige Situation erinnert an das Jahr 1859, wo 
ebenfalls die öſterreichiſche Regierung durch die europäiſchen Mächte 

er der Verübung einer Aggreſſion gewarnt wurde. Die Lage der 
nge läßt nur Vermuthungen zu, aber es ſieht faſt jo aus, als 
bedenke man dieſes Mal den Vorwurf der Aggreſſion dadurch zu 
meiden, daß man den erſten Schritt auf neutrales, etwa auf Kö⸗ 
Molich ſächſſches Gebiet macht. Ja, es ſcheint faſt, als ob das 
resdener Miniſterium in die Abſichten des Wiener Kabinets ein- 
beweiht ſei. Falls Oeſterreich jenen Schritt thäte, würde Preußen 
u erwägen haben, ob es nicht im Intereſſe der Vertheidigung ge- 
ungen wäre, ſeine Truppen ebenfalls auf ſächſiſchem Gebiet Po- 
a ‘on nehmen zu laſſen. Die Entwickelung liefe alſo darauf hin⸗ 
> daß ein neutraler Staat für die politiſchen Geſichtspunkte des 
2 Kabinets zu büßen hätte. Würde es aber bei der Mit- 
af diejes einen Bundesſtaates bleiben? „Will man den 
en ſichern, ſagt ſchließlich die „Z. C.“, „will man zur Wah- 
eld des Gewiſſens und der Intereſſeu eine Inſtanz errichten, vor 
8 8 7 die Schwierigkeit ausgeglichen werden könnte, ſo würde dies 
ſei eſten eine große Fürſten⸗ und Völker⸗Konferenz Deutſchlands 
N, welche die ſchleswig-holſteinſche Frage zu erwägen hätte.“ 
derſicher In Betreff der Bundesreformfrage wird dem „N. A. V.“ 
e daß Preußen das Anerbieten mache, im Kriegsfalle den 
b öflanten Garantie, für ihren Beſitzſtand zu leiſten, unter der 
be gung, daß die diplomatische Vertretung und die militärische 
rleitung an Preutben übertragen werden. 
wie die Bei den letzten zu Wien ſtattgefundenen Berathungen iſt, 
e „Zeidl. Corr.“ erf. hren haben will, auch die Frage erörtert 


word ; 5 
Poſttion ou, Deſterreich im Falle der Gefährdung ſeiner holſteinſchen 


ige, Einmiſchung der Pariſer K y [N 
„Anfänglich“, 9 ariſer Konferenz anrufen ſolle. 
En a oe genannte Blatt, „machte ſich gegen einen 


hoben wurde e Abneigung bemerklich, bis der Einwand er⸗ 
— mit aer den Deſterreich den Verſuch mache, die Kon- 
onaufürſtenthümern fern liegenden Frage zu 


beſchäfti 
en, Italien di est x x 
\ Ben © auf die Tage l nachahmen und ſofort das Schick⸗ 


Dr ſchlug durch und es 
ſchorſtehenden Phaſe des 
Gänfen, 

uhr D Morgen (am Geburtstage des Königs) {ft $ 85% 
ln Königlichen Palais Soiree mit . 10 
des A der geſammte Königliche Hof, die Prinzen und Prinzeſſinnen 
Sranpy no Chaufes, die fremden Gäfte, die Botſchafter Englands und 
General e, die Miniſter mit ihren Gemahlinnen und Töchtern, die 
n net Infanterie und Kavallerie und die Generale der Garde 


Konfliktes auf deutſchen Boden zu be⸗ 


tines la — der Nähe von Berlin wird demnächſt auf Anregung 
bauſchule vorlöſchaftlichen Vereins mit der Gründung einer Acker⸗ 
egangen werden, in welcher Knaben von 16 bis 18 


Se. Maj. der König werden an Aller- 
hoͤchſtihrem Geburtstage die Gratulation der hier anweſenden alti⸗ 


Jahren theoretiſch und praktisch die Ausbildung in der Landwirth⸗ 
ſchaft, und zwar in zwetjährigem Kurſus, erhalten ſollen. In Süd⸗ 
deutſchland, namentlich in Würtemberg, haben ſich die Aderbau- 


ſchulen bis jetzt ſehr gut bewährt. 


— Der Civil⸗Gouverneur in den Elbherzogthümern, v. Zed⸗ 


tig-Neufich, Hat am Sonntag Abend Berlin wieder verlaſſen. 


— Das „Neiſſer Sonntagsblatt“ meldet aus Neiſſe vom 
18. März: „Nach einer geſtern der „Schleſ. Ztg.“ zugegangenen 
Nachricht ſoll die Börſe in Berlin durch ein Gerücht, betreffend 
die Armirung der ſchleſiſchen Feſtungen, verſtimmt fein, In unjrer 


Feſtung iſt aber von einer Armirung nichts bekannt.“ 


Aus Danzig meldet die dortige Zeitung die, wie es ſcheint, 
erfolgte Verhaftung des bekannten 
deſſen zweiter Konkurs kürzlich durch 
det Nachricht iſt hinzugefügt: daß Beh⸗ 


wegen ftrafbaren Bankerotte 
Kommerzienraths Behrend, 
Akkord beendigt wurde. 
rend gegen Kautionebeſtell 
us dem Kre 


9 wieder entlaſſen worden jet. 
Strasburg wird berichtet: 


handlung einer Unterfuchun 


ſelben hatte der Staaten 
widrig vorgenommen ſein 
Young nicht erſchienen; e 
ſchrift eingeſchickt und 
Staatsanwalt beantrag 
Monaten, der Gerichtsh 

Dresden, 19. 
ſchreibt: „Ein hieſiges 
preußiſche Geſandte in Dresden ſolle im Namen ſeiner Regierung 
die Erklärung abgegeben haben, daß für den Fall eines Krieges 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich feine Regierung die gewünſchte 
Neutralität Sachſens reſpektiren werde, und in Folge deſſen ſei 
die ſchon angeordnet 9 weſene Mobiliſtrung der ſächſiſchen Armee 
ſiſtirt worden. Ein Leipziger Blatt, welches dieſe Notiz erwähnt, 
ſpricht zugleich, obſchon mit dem Ausdruck des Zweifels, von einer 
ernſten Drohung, die Graf v. Bismarck dem ſächſiſchen Geſandten, 
Grafen v. Hohenthal in Berlin, mit beſonderer Bezugnahme auf 
die ſächſiſche Preſſe ausgeſprochen haben ſoll. Beide Nachrichten 
beruhen vollſtändig auf Erfindung. (Hier wird alſo nicht beſtritten, 
daß die ſächſiſche Armee mobiltſirt werde, ſondern nur das wird 
dementirt, daß die Mobiliſtrung ſiſtirt worden jet.) 

Vom Main, 16. März, wird dem „Nürnb. Korreſp.“ ge⸗ 
ſchrieben: Dem Vernehmen nach ſind neuerlichſt die diplomatiſchen 
Vertreter Preußens an mehreren deutſchen Staaten durch eine De⸗ 
peſche des Grafen Bismarck angewieſen worden: bei den Regle— 
rungen, bei welchen fie beglaubigt ſind, Vorſtellungen wegen der 
unziemlichen Schreibweiſe, die von gewiſſen Preßorganen Preußen 
und ſeinen Staatsmännern gegenüber fortwährend in Anwendung 
gebracht werde, zu erheben. 

München, 19. März. Noch it kein Kultus- Minifter 
ernannt. Allein es ſoll jetzt feſtſtehen, daß der interimiſtiſche Ver⸗ 
treter, Herr v. Ringelmann, keinenfalls deſinitis für dieſen Poſten 
auserſehen iſt. 

Wien, 18. März. Der Kaiſer erſchten heute zu Pferde 
in der großen Allee des Nobelpraters, gegen ſeine Gewohnheit von 
ſämmtlichen anweſenden Erzherzogen begleitet. Das dichtgedrängte 
Publikum grüßte ihn eifrig und er dankte kurz und flüchtig und 
ſah noch ernſter als gewöhnlich drein. Die Kaiſerin war nicht im 
Prater; ſie hat ſich ſeit der Rückkehr aus Ofen wenig ſehen laſſen 
und gilt wieder für leidend. Es geht das Gerücht, ſie wolle im 
Frühling wieder eine Reiſe ins Ausland antreten. — Die kriege⸗ 
riſchen Gerüchte find im raſchen Wachſen begriffen, und es iſt ein 
bedenkliches Zeichen, daß die öffiztöſen Blätter den ſtrengſten Auf- 
trag erhalten haben, nichts auf eigene Hand zu ſchreiben und ſich 
der größten Mäßigung zu befleißigen. Ueber die Königl. preußi⸗ 
ſche Ordre vom 11. d. (gegen die auguſtenburgiſchen Agitationen 
in Schleswig) finden wir in ihnen daher nur wenig oder nichts 
von Bedeutung. Die öfſtziöſe „C. Oeſterreich. Ztg.“ wagt ſich in- 
deß heute doch bis zu dem Satze: „Oeſterreich geſtattet, weil die 
unbedingte Läugnung und Ausſchließung jedes Rechtes eines Drit- 
ten ſchon einfach das Definitivum ſein würde, eben jedem Rechte 
(in den Herzogthümern), nach ſeiner Verwirklichung zu ringen.“ 
Dies iſt allerdings ein Gegenſaß zu der preußiſchen Auffaſſung 
vom Dominate über die Herzogthümer, wie er nicht ſtärker gedacht 
werden lann, und das öffiziöſe Blatt hat damit, ſo mäßig es ſich 
in der Form zeigt, einen neuen Strom Oeles in das Feuer ge- 
goſſen. Wenn mich nicht alle Zeichen trügen, iſt, wenigſtens in 
unſerm auswärtigen Amte, oder doch bei den leitenden Unterchefs 
deſſelben, ein feſter Entſchluß, jede Annäherung an Preußen zu 
vermeiden, vorhanden. Man hofft, Preußens Gegnerſchaft im Hin- 
blick auf Frankreichs Freundſchaft ertragen zu können. Der fran- 
zöͤſiſche Botſchafter hat jetzt taglich Konferenzen mit dem Grafen 
Mensdorff und man ſpricht ganz ernſthaft davon, daß in dieſen 
Zuſammenkünften ein öſterreichiſch-franzöſiſcher Vertrag ausgearbei⸗ 
tet würde, der die Stellung Oeſterreichs zu Neu-Stalien regeln 
und unſerer Politik in der orientaliſchen Frage eine neue Richtung 
geben würde. Mit dem herzlichen Empfang, den jüngſt unſer Kaiſer 
dem ruſſiſchen Großfürſten Nicolaus zu Theil werden ließ, würde 
dies allerdings ſchlecht zuſammenpaſſen. Andrerſeits aber wird 
darauf hingewieſen, daß Benedek, falls der Konflikt mit Preußen 
feine äußerſte Konſequenz erreiche, in Italien abkömmlich werden 
könne und nach Holſtein (k) gehen werde, woraus hervorgeht, daß 


valt Antlage erhoben, weil fie rechts⸗ 
ollte. Zur Verhandlung war Hr. von 
hatte dagegen wieder eine Vertheidigungs⸗ 


e ſprach ihn jedoch frei. 
ärz. 
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n 


Abendblatt. Mittwoch, den 21. März. 


Vor 
länge ter Zeit hat noch vor dem Kreisgerſcht Strasburg die Ver- 
wider unſern früheren Landrath von 
Young ftattgefunden. Derſelbe befand ſich einſtmals in einer Ne- 
ſtauration zu Lautenburg gls Gaſt, und fühlte ſich durch das Be⸗ 
nehmen von zwei anderen Gäſten, eines Konditors aus Lautenburg 
und eines Lehrers aus der Umgegend, veranlaßt, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Landrath deren Verhaftung zu veranlaſſen. Wegen der- 


e vorher an zwei Zeugen mitgetheilt. Der 
gegen ihn eine Gefaͤngnißſtrafe von vier 


Das offizielle „Dresdener Journal“ 
hatt brachte unlängſt die Nachricht, der 


1866. 
— 


man Frankreichs Intervention in Italien zu Gunſten der Fort⸗ 


dauer des Friedens ſicher erwartet. — In unſerm großen Ar ſenal, 
welches bekanntlich einen Ort für ſich ſelbſt bildet und mehr Eins 
wohner aufnehmen kann, als manche Stadt, wird jetzt Tag und 
Nacht gearbeitet. 

— Es ſtellt ſich jetzt deutlich heraus, daß die Exteſſe in Böh⸗ 
men keine nationalen Motive haben, ſondern eine Folge des furcht⸗ 
baren Elends in den weſtlichen Bezirken ſind, in welchen das Tage- 
lohn eines Schmiedes z. B. bereits auf 20 Neukreuzer (4 Silber⸗ 
groſchen) täglich geſunken war. Die deutſchen Proletarier nahmen 
an dem Tumulte und an der Judenverfolgung eben jo Theil, wie 
die czechiſchen, und der erſte Jude, der kodtgeprügelt worden ft, 
fiel in deutſcher Umgebung. ee 

— Der offiziöſe Korreſpondent der „Börſenhalle“ ſagt, er 
könnte nichts Anderes annehmen, als daß Preußen entweder nur 


dann in den vollſtändigen Beſitz der Herzogthümer gelangen werde, 


wenn Oeſterreich entweder unglücklich Krieg geführt haben wird, 
oder aber Umſtände eintreten, welche Oeſterreich nicht einmal dazu 
kommen laſſen, einen Krieg zu führen. Einſtwellen jet von ſolchen 
Umſtänden keine Spur vorhanden, und ſomit wäre Oeſterreich dar⸗ 
auf vorbereitet, für die Politik, welche es verfolgt, auch auf ande⸗ 
ren als diplomatiſchen Wegen einzutreten. Man ſpreche davon, 
daß General v. Benedek im Kriegsfalle zum öſterreichiſchen Ober⸗ 
befehlshaber auserſehen ſei. : 

ö — Die offizielle „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Bezüglich des 
von der „Preſſe“ mitgetheilten Telegramms aus Peſt über den an⸗ 
befohlenen Abmarſch eines beträchtlichen Theiles der dortigen Gar⸗ 
niſon nach Böhmen ſind wir in der Lage, zu erklären, daß es ſich 
hier nur um eine der gewöhnlichen, alljährlich vor fi gehenden 
Dislokationsveränderungen einzelner Truppenabtbeilungen handelt. 
— Von der böhmiſchen Grenze, 16. März, wird der „Allgemeinen 
Zeitung“ geſchrieben: „Die Truppen - Konzentrationen haben ihren 
Anfang genommen. Schon in den nächſten Tagen werden mehrere 
Truppenkörper aus den ſüdlichen Provinzen erwartet. Die in Ga⸗ 
lizien ſtehenden Regimenter haben den Befehl erhalten, ſich marſch⸗ 
bereit zu halten. Die Jägerbataillone ſind auf den Kriegsfuß ge⸗ 
ſtellt. Die Ausſchreibungen von Pferdelieferungen werden in den 
nächſten Tagen erfolgen. Es ſind 40,000 Pferde erforderlich. 
General Clam Gallas erhält den Oberbefehl über die hieſigen 
Korps. Sobald die Armee aber aufgeſtellt wird, übernimmt F3 M. 
Benedek den Oberbefehl. Auch aus Sachſen ſind Nachrichten über 


militäriſche Vorkehrungen eingetroffen. Die Feſtung Königſtein wird er 


armirt (das „grüne Gewölbe“ ſoll bereits gepackt ſein).“ Ebenſo 
wird dem Blatte aus Salzburg, 16. März, mitgetheilt: „Die hier 


garniſonirende Divifion des Radetzly-Huſaren⸗Regiments hat heute 
Nacht auf telegraphiſchem Wege Befehl erhalten, ſich marſchbereit 
zu machen. Wie ich vernehme, iſt ein gleicher Befehl auch den 
übrigen in Wels, Lambach, Linz und Enns ſtationirten Abthei⸗ 
lungen des genannten Huſaren-Regiments zugegangen, und es wird 
von gut unterrichteter Seite die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſe 
Truppe beſtimmt iſt, ein im nördlichen Theil des Reiches gelegenes 
öſterreichiſches Korps zu verſtärken. — Aus Czernowicz vom 12, 
März wird gemeldet: Dem Vernehmen nach haben bie meiſten der 
in der Bukowina liegenden Regimenter Marſchbefehl erbalten. Das 
Ziel iſt in dem Marſchbefehl nicht genannt. 
Ausland. 

Paris, 18. März. Man ſchreibt der „Kr. -Z.“ aus Paris: 
In einigen Tagen wird bei Dentu eine politiſche Broſchüre unter 
dem Titel lettres 4 Mr. le comte de Bismarck vom Stapel 
laufen. Ein flüchtiger Blick, den ich in ein Stück Probebogen 
werfen konnte, hat hingereſcht, um mich davon zu überzeugen, daß 
die Schrift eine ſchwülſtige Deklamation gegen Preußen und den 
Grafen Bismarck iſt. Oeſterreich ſei der eigentliche Repräſentant 
Deutſchlande, dem übrigens zwiſchen der mächtigen lateiniſchen und 
ſlaviſchen Race die Rolle der Beſcheidenheit und der Rube zu 
Theil geworden ſei, aus der herauszutreten es ſich hüten möge. 
Das iſt Alles, was ich Ihnen ſchon heute über die Broſchüre ſagen 
kann. Der pſeudonyme Verfaſſer hatte ſchon im vorigen Jahre 
ſein Müthchen an der „feudalen Partei” in Preußen in einer Bro⸗ 
ſchüre, die kaum beachtet wurde, zu kühlen geſucht. Der Mann 
ſoll ein Preuße ſein. 

Turin, 15. März. Die Stimmung auf der Halbinſel iſt 
von einer ziemlich friedlichen, plötzlich in eine höchſt kriegeriſche 
umgeſchlagen. Die Aktions-, oder beſſer gejagt, die republikaniſche 
Partei iſt durch die Wahl Mazzinis zu Meſſina und des andern 
ehemaligen Triumvirn Aurelio Safſi in Forli kühner geworden als 
je; ihre Loſung iſt: Krieg gegen Oeſterreich und zwar bis zum 
Meſſer — fine to the Kniſe, wie Cavour ſich einſt gegen Lord 
Clarendon ausdrückte. Der lommende 19. März, der Joſephetag 
und ſomit der Namenstag Mazzinis und Garibaldis iſt zu einem 
allgemeinen Meetingstag der Republikaner auserkoren, und wir 
werden wohl dicke Dinge zu hören belommen. Die Regierung ift 
übrigene auf ihrer Hut. Die gemäßigte Partei möchte gerne Oeſter⸗ 
reich zu einem Bündniß mit Frankreich, England und Italien ver⸗ 
locken. Auf dieſe Weiſe fol ihm der Erwerb der Donaufürftene 
thümer geſichert werden, verſteht ſich gegen ein Abtreten Venctiens. 
Sehr ſchnell gerechnet, doch nicht jo leicht abgemacht! 

— Das biefige Munizipium hat die gute Start Turin noch 
nicht genug mit Schulden überhäuft. Daſſelbe hat die Uebernahme 
des vierten italieniſchen National-Freiſch eßens beſchloſſen, welches 
die Stadt Bologna aus Gründen der Sparſamkeit glaubte ableh- 
nen zu müſſen, und hat zu den Bau- und Deforationstoften die 
Summe von 40,000 Fres. ausgeworfen. Wir habens ja. . 

Kopenhagen. Im Landsthing bat Oberlehrer Sid fol. 
gende Interpellation an den Konſeils - Präſidenten angelündigt: 


Gedenkt die Regierung durch Veränderungen in der Geſeßgebung g 


— 


über das Indigenatsrecht Anſtalten zu treffen, um die Gefahren 
für die Nationalität des Landes zu entfernen, welche durch dle 
Einwanderung Fremder entſtehen können? 

Stockholm, 17. März. Im Plenum des Bürgerſtandes 
entſtand dieſer Tage eine längere lebhafte uſſton, die Todes 
ſtrafe betreffend, in Folge des Bedenkens des Geſeß- Ausſchuſſes 
über einen Antrag, daß alle in den Geſetzen unſeres Landes vor⸗ 
handenen Verordnungen über die Todesſtrafe während einer Zeit 
von zehn Jahren ſuspendirt werden ſollen. Man hört, daß keiner 
der Redner die Beibehaltung der Todesſtrafe in unſrer Geſetzgebung 
befürwortete. Nur traten die meiſten Juriſten dieſes Standes 
gegen den vorliegenden Antrag auf, den ſie formwidrig erklärten, 
indem beſtehende Geſetze, bis zu ihrer Aufhebung, nicht anders als 
durch Königl. Gnade juspendirt werden könnten. Da der Bauern⸗ 
ſtand ſchon auf dem letzten Reichstage die Abſchaffung der Todes- 
ſtrafe beſchloſſen hatte, jo wurde vorgeſtern Abend, wo jener An- 


trag auch dort zur Tagesordnung gehörte, derſelbe ohne Diskuſſion 
Angenommen. 


3 Pommern. 

Stettin, 21. März. Am 16. d. Mis. iſt der Kaufmann 
Dünnwald in Berlin, welcher während einer Reihe von Jahren in 
ſammtlichen Zweigen des Verſicherungsweſens thätig iſt, auf Ver⸗ 
‚anlafjung der Königl. Regierung für die Nevifion des Geſchäfts⸗ 
betriebes von Aſſekuranz⸗Geſellſchaften durch das Königl. Stadt- 
gericht vereidigt worden. — Dem Vernehmen nach wird es ſich 
junüchſt um eine Prüfung der Verhältniſſe der Pommerſchen Mühlen 
Aſſekuranz⸗Sozletät handeln. 

; — In der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
empfahl die Kommiſſton für Neubeſetzung der Stadtſchulrathſtelle 
die Wiederwahl des Herrn Schulraths Alberti. Bel einer vor- 
läufigen Abſtimmung, die natürlich nicht eutſcheidend iſt, ſoll Herr 
Schulrath Alberti 10, Herr Dr. Balſam, Oberlehrer am hie- 
ſigen Gymnaſtum, 35 Stimmen erhalten haben. 

? — Da das Pferdefleiſch hier jo ſchnell beliebt geworden iſt, 
ſoll auch auf der Laſtadie eine Pferdeſchlächterei eröffnet werden. 
5 — Der Kreis⸗Sekretär Schellin in Ueckermünde {ft zum 
Königl. Domänen-Nentmeifter in Torgelow ernannt worden. — 
Der Kreis-Baumeifter Schumann zu Paſewalk iſt zum Königl. 


Bau-Inſpektor ernannt und demſelben die Bau-Inſpektorſtelle zu ö 
Herzen! — Bei der geſtrigen ſehr lobenswerthen Aufführung der 
f — Der bereits wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter S. aus 
Bredower Antheil packte ſich vor einigen Tagen von einem Kloſter⸗ 


Schleuſingen verliehen worden. 


hof Nr. 22 haltenden Torfwagen etwa 50 Stück Torf in einen 
Sack und entfernte ſich damit. Als ihm von der Eigenthümerin 
des Torfes aus dem Fenſter nachgerufen wurde, wo er mit dem 
Torf hin wolle, ſtellte er denſelben auf den Hausflur Nr. 18 und 
ging davon. Der Polizei gegenüber entſchuldigt er ſich damit, daß 
er ja nur kleinere Stückchen genommen habe, welcher gemüthliche 
Einwand ihn wohl nicht vor Strafe ſchützen wird. 
( Zoiſchen dem Neuen Thore und der Chauſſee iſt der 
Damm jo tief ausgefahren und voller Löcher, daß beladene Fuhr⸗ 


werke Gefahr laufen, Rad oder Achſe zu brechen. Gleichzeitig iſt 
der Sommerweg durch aufgefahrene Schutthaufen unwegſam ge⸗ 


macht. Schleunigſte Hülfe iſt hier dringend geboten. 
— (Stadtverordneten ⸗Sitzung am 20. März.) Vor Eintritt 

in die Tagesordnung gedenkt der Vorſteher, Hr. Saunier, des verſtorbe⸗ 
nen Mitgliedes, Herrn Picht's, der ſeit Emanation der rev. Städteord⸗ 
nung, ſeit 1853, der Verſammlung angehört und dem dieſe vor wenigen 
Jahren die größte Anerkennung, welche f 

werden ließ, indem ſie ihn zum Stadtrath erwählte. Wenngleich er dieſe 
Wahl wegen feiner vielſeitigen Geſchäfte ablehnen mußte, fo habe er doch 
zu jeder Zeit das wärmſte Intereſſe für alle in der Verſammlung vorge⸗ 

ommenen ſtädtiſchen ee z. B. neuerdings bei der projektirten 
Anlage des Güterbahnhofes, bethätigt. Auf den Vorſchlag des Vorſtehers, 
den Verſtorbenen, wie im Leben ſo auch nach ſeinem Tode, zu 1 
erhebt ſich die Verſammlung von ihren Sitzen. — Der Magiſtrat 
erfucht die Stadtverordneten, ſich recht zahlreich an der, am 22. d. 
Dis, im Kaſino -Lokal ſtattfindenden Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs zu betheiligen. — An Stelle des ansgeſchiedenen 
Herrn Lethe wird auf den Vorſchlag der Armen Direktion Herr 
Gramtz zum Armenpfleger e — Für die bei Errichtung von drit⸗ 
ten Mädchenklaſſen an der Oberwielſchen und Neu⸗Torneyſchen Schule an⸗ 
zuſtellenden beiden Lehrerinnen wird ein jährliches Gehalt von je 30 Thlr. 
bewilligt; ebenjo wird die Erhöhung des Gehaltes der Lehrerinnen Stolle 
und Krüger von 25 auf 30 Thlr. und der Lehrerin an der Schifffahrts⸗ 
ſchule von 50 auf 60 Thlr. genehmigt. — In Folge des in der vorigen 
Sitzung gefaßten Beſchluſſes hat die Finanz Kommiſſton über die Rentabi⸗ 
lität des Theerſchuppens auf dem Rathsholzhofe Information eingezogen. 
Nach derſelben find, nach §fährigem Durchſchnitt, 11 Remiſen für jährlich 
459 Thlr. vermiethet, eine zwölſte, zum Miethswerthe von 40 Thlrn., iſt 
zur Aufbewahrung arreſtirter Effekten beſtimmt. Die Böden bringen jährlich 
ca. 120 Tylr., jo daß ſich der Geſammtertrag auf etwa 621 Thlr. beläuft. 
Nach Abrechnung der jetzt 50 Thlr. betragenden, ſpäter, bei feuerſicherem 
Dache, billigeren Feuerverſicherungs⸗Prämie, werden die Zinſen des ur⸗ 
sprünglichen Anlage-Kapitals vollſtaͤndig gedeckt; auch ſteht eine Erhöhung 
der Einnahme 8 in Ausſicht, daß künftig nicht mehr für die Tonne 
Theer, ob ſie einige 

ſondern daß die Miethe n r ber 

Nach dieſen Ermittelungen beantragt die e und bewilligt 
die Verſammlung, die zur Herrichtung eines feuerſicheren Pappdaches auf 
dem qu. Theerſchuppen veranſchlagten 1550 Thlr. — Der Antrag, die Wahl 
der Mitglieder der neu zu bildenden Bau- und der Oekonomie Deputatio⸗ 
nen heute auszuſetzen und in beſouders anzuberaumenden Sitzungen der vier 
Abtheilungen zu bewirken, wird abgelehnt und beſchloſſen, dieſe Wahl noch 
heute, am Schluſſe der öffentlichen Sitzung, vorzunehmen. — In der Rück⸗ 
äußerung des Magiſtrate wegen des Jageteuffel ſchen Kollegiums wird es 
für nöthig erachtet, erſt den Erfolg der beſchloſſenen Aenderung des Statuts, 
wonach jetzt von den Alumnen nicht mehr die Verpflichtung zum Beſuch 
einer Univerſität, ſondern nur zum Abiturienten Examen verlangt werden 
ſoll, — abzuwarten und Dora hingewieſen, daß alle 24 Kollegianer freie 
Wohnung und Heitzung, 9 davon auch Freitiſche und alle, durch das Leh⸗ 
rer Kollegium, chule erhielten. Der Referent, Herr Profeſſor 
Schmidt, bemerkt erläuternd hierzu, daß das Marienſtift mehrere Frei ⸗ 
tiſche und Freiſchule gewähre und daß ſtatutenmäßig bei allen 
Benefizien ſtets Stettiner Kinder, bei gleicher Würdigkeit, den Vorzug vor 
Fremden haben. — Der Hauptlehrer Müller hat wegen ſeines Alters das 
Amt als Schiedsmann für die Oberwiek abgelehnt und wird heute dazu 
der Juſtiz⸗Aktuarius Schröder gewählt. — Die Ausleihung von 3000 Thlr. aus 
der Johauniskloſterkaſſe auf das Grundſtück des Schloſſermeiſters Schwartz, 
Pelzerſtraße, zur erſten Stelle wird genehmigt. — Auf den Vorſchlag des 
Magiſtrats iſt die Verſammlung damit einverſtanden, daß die beiden Brun⸗ 
nen in der Mönchenſtraße und am Krautmarkt eingehen. — Zu der Ver⸗ 
pachtung von 20 Morgen der Saalfeldſchen Ackerparzelle an den Holzhänd⸗ 
ler Thiemann für deſſen Meiſtgebot von 7 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. pro Mor⸗ 
gen wird der Zuſchlag ertheilt, ebenſo zu dem Verkauf der Bauftelle Nr. 8 
tur Bauviertel Nr. 1 auf der Silberwieſe von 144 JURuthen an Herru 
Kolbe für 15 Sgr. pro Ruthe. — Schließlich wurde in den 4 Abtheilun⸗ 
die Wahl der vorerwähnten neuen Kommiſſionen vorgenommen. In die 
u⸗Kommiſſion wurden gewählt: die Stadtverordneten Herr Fuchs, Ca⸗ 
biw, F. chultz, Peiſch, Dreyer, Bachſtein, Rohleder und Kaſeburg, 


e zu gewähren vermöge, zu Theil 


age, oder ein Jahr lagert, immer nur 2 Sgr. bezahlt, 
der Dauer der Lagerung berechnet werden ſoll. 


und als Bürger⸗Deputirte Herr Leo Wolff, Ob. Lieutenaut Schneider, 


Wergien und Rabbow; in die Oekonomie⸗Beputation: die Stadtverordne⸗ 


ten Herr Reimarus, Winkelſeſſer, Kreich, Köhler, Springborn, Recke, Höpf⸗ 
ner und Jacob, und als Bürger⸗Deputirte: Herr Eichſtädt, Franz Meyer, 


Warſow und Völker. 

— (Sitadt-Theater.) Geſtern Abend, zum Beneſiz für 
Frl. Frey: „Die Zauberflöte, ein Singſpiel in zwei Aufzügen 
von Emanuel Schikaneder. Die Muſik iſt von Mozart“ — wie 
der Wiener Theaterzettel im Jahre 1791, dem Geburtsjahre der 
Zauberflöte und dem Todesjahre ihres Schöpfers, dieſe Oper zuerſt 
ankündigte. Bei Schikaneders wunderlichem Text läßt ſich bei aller 
metriſchen und dialogiſchen Unbeholfenheit doch nicht leugnen, daß 
ſich eine recht poetiſche Grundidee durch das phantaſtiſche Gewebe 
hindurchzieht. Die volksthümlichen Melodien in der Zauberflöte, 


beſonders die Lieder des Papageno, den er ſelber ſang, ſoll Schi⸗ 


kaneder dem Komponiſten zum Theil angegeben haben, indem er 
ſie ihm vorträllerte. — Mozart ſchrieb in ſeinem Sterbejahre 
außer der Zauberflöte noch den Titus und ſeinen Schwanengeſang: 
Das Requiem. Dies iſt um ſo mehr zu bewundern, wenn man 
erfährt, wie viel Mozart außerdem noch arbeiten mußte, um für 
feine Familie das liebe tägliche Brod herbeizuſchaffen — und doch 
fehlte dies Brod gar häufig auf ſeinem Tiſche. Er ſchreibt ſelbſt: 
„Ich habe ſo viel zu thun, daß ich oft nicht weiß, wo mir der 
Kopf ſteht. Der ganze Vormittag bis 2 Uhr geht mit Lectlonen 
hin, dann eſſen wir. Nach Tiſche muß ich doch eine kleine Stunde 
meinem armen Magen zur Digeſtion vergönnen. Dann iſt der 
einzige Abend, wo ich etwas ſchreiben kann, und dieſer iſt nicht 
einmal ſicher, weil ich öfters zu Akademien gebeten werde!“ 
Als Mozart ſtarb, hinterließ er feiner zärtlich geliebten Familie — 
nur Schulden. Sein Honorar für eine große Oper, wie „Bel- 
monte ung Conſtanze“ betrug 100 Dukaten — — und heute Herr 
Offenbach! Man könnte bitter werden! — Aus der Zauberflöte 
klingt wieder jo recht deutlich Mozart's Liebe, Liebe athmendes Gemüth 
vor — es iſt, als konnte ſein Herz nicht aufhören zu ſchlagen, ehe es 
noch einmal ſich an den ſüßeſten Tönen der Liebe gelabt hatte. 
Dieſe Liebe geht ſchon von ſeiner Kindheit an durch ſein ganzes 
Leben, durch alle ſeine Werke. Wie Mozart als Kind Jedermann 
flehentlich fragte, ob er ihn auch liebe? — jo klingt aus den 
ſüßen Tönen der Zauberflöte dleſe Bitte um Liebe! Liebend ge- 
leitet uns Mozart durch die Stimmungen vom lindlichen Scherz 
und friſcheſten Humor bis in die geheime Schwelgerei zärtlicher 


Zauberflöte freuen wir uns zunächſt aufrichtig, daß der. ebenſo 
veedienſtvollen als beſcheidenen Benefiziantin vom Publikum die 
gerechteſte Anerkennung zu Theil wurde. Das Hars war ganz 
gefüllt und überſchüttete Frl. Frey bei ihrem Erſcheinen und nach 
ihren glänzenden Leiſtungen als „Königin der Nacht“ mit Blumen, 
Kränzen und dem rauſchendſten Beifall. Fel. Frey ſang die 
beiden ebenſo berühmten, als von den Sängerinnen gefürchteten 
Arien, die ſogar Jahre lang im Berliner Opernhauſe geſtrichen 
waren, weil keine von den Sängerinnen das hohe dreigeſtrichene 
F beſaß, und die Mozart für die hohe Stimmlage feiner 
Schwägerin Lange geſchrieben hatte, mit glänzender Bravour in 
den Paſſagen und Staccoto's und Innigem Gefühl. Eine vorzüg⸗ 
liche Pamina war Frau Burger-Weber. Faſt will es uns er- 
ſcheinen, als wean ihre ſchöne Stimme an Friſche und ſüß quellen- 
dem Wohllaut in letzterer Zelt noch gewonnen hat. Auch das am 
Anfange der Saiſon oft ſtörende hörbare Athemnehmen iſt glücklich 
beſeitigt. Mit der ſchönen Stimme ganz im Einklang ſtand der 
ſeelenvolle Vortrag und das fein nüaneirte Spiel. — He. Deutſch 
ſang den Tamino; er hatte ſichtlich viel Fleiß auf die Rolle ver⸗ 
wendet. Die Stimme ließ jedoch jenen ſympothiſchen weichen Ton 
vermiſſen, ohne den eigentlich dieſer lyriſche Liebende nicht gut zu 


denken iſt. — Den Saraſtro repräſentirte Herr Burger recht 
würdevoll. — Herr Funk war der liebenswürdigſte, närriſchſte 
Papageno. Die drei Damen wurden von Frl. Hyſel, Frl. Ho⸗ 


mann und Frau Eitel angemeſſen geſungen. 

Stargard, 20. März. (Starg. Ztg.) Das von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Delſa eingereichte Urlaubsgeſuch bis zum 
Ablauf ſeiner Dienſtperiode, ſoll von der Königl. Regierung nicht 
genehmigt ſein. 

— Das von den Herren Bendel und Grün zum Dienſtag 
Abend beabſichtigte Konzert mußte wegen mangelnder Theilnahme 
des Publikums leider ausfallen. 

Stralfund, 20. März. In der allgemeinen Bürger-Ver⸗ 
ſammlung, welche am vorigen Donnerſtage im Saale des Herrn 
Hackbuſch ſtattfand und zahlreich beſucht war, iſt die verleſene Ein- 
gabe an den hieſigen Hochedlen Rath, in welcher derſelbe nochmals 
gebeten wird, eine zeitgemäße Reform unſerer Bürgervertretung an⸗ 
zubahnen, einſtimmig angenommen worden. 

Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 20. März, Abends. (Priv.⸗Dep. d. B. B.⸗Z.) Das 
Gouvernement von Schleswig hat die Betheiligung an der von 
der holſteiniſchen Statthalterei angeregten Münzkonferenz, welche 
bier ſtattfinden ſollte, abgelehnt. g 

Dresden, 20. März, Nachmittags. Gegenüber dem Artilel 
der „Kreuzzeitung“, in welchem darauf hingewieſen wird, daß De- 
ſterreich und Sachſen rüſten und dadurch preußiſche Gegenrüſtungen 
provoziren, bemerlt das neueſte „Dresdener Journal“, Sachſen 
wende den militäriſchen Arrangements nur diejenige Aufmerkſamkeit 


zu, welche für die bundesmäßige Inſtandhaltung feiner Militär- 


kräfte erforderlich ſei. 

Wien, 20. März. Von Neuſtadt find Geſchüßtzſendungen 
nach Norden abgegangen. Das Infanterie Regiment Nr. 18 iſt 
auf dem Marſche von Peſth über Brünn nach Norden. Die ſchwarz- 


gelbe Infanterie Brigade, ſowie die bier in Garniſon ſtehende 


Kavallerie-Brigade ſind bereits marſchfertig. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt in einem Extrablatt folgende 
telegraphiſche Depeſche: 

Wien, 19. März. Es iſt eine beruhigende Erklärung nach 
Berlin abgegangen. Die Kriegsbefürchtungen ſind unbegründet und 
die Gaſteiner Konvention bleibt aufrecht erhalten. Mittlerweile 
iſt eine Bundesreform eingeleitet. 

Wien, 20. März. Die „General-⸗Korreſpondenz“ bemerkt 
bezüglich der von hieſigen Zeitungen vielfach beſprochenen angeb- 
lichen Beſetzung der Etappenſtraßen in Holſtein durch preußiſche 
Truppen und der daran geknüpften Deutungen — daß die kürzlich 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſene Etappenkonvention 


F BR 


lediglich eine Ausführung der im Gaſteiner Vertrage diesfalls ent⸗ 


haltenen Beſtimmungen jet und daß hier nicht das Mindeſte vor- 


liege, woraus man ſchließen könne, Preußen benutze dieſe Konven- 
tion in einer Oeſterreich feindlichen Richtung. 

Wien, 20. März, Abends. (Priv.-Dep. d. B. B.-3.) Die 
heute früh von Berlin aus hierher telegraphirte Nachricht von ei- 
ner Miſſion des Generals Manteuffel nach Wien, um ein eigen- 
händiges Schreiben des Königs zu überbringen, wird von den 
Abendblättern als unbegründet bezeichnet. — Es hat ſich nachträg⸗ 
lich herausgeſtellt, daß der Sekretär des Banquiers Sina, H. Göſchl, 
der ſich in voriger Woche das Leben nahm, ſich beträchtlicher Un- 
terſchleife ſchuldig gemacht hatte. 

Peſth, 20. März, Nachmittags. 
des Unterhauſes wurde ein Antrag Deak's beifällig angenommen, 
nach welchem die Adreſſe der Magnatentafel nicht bloß zur Kennt⸗ 
nißnahme, jondern auch mit dem Bedeuten mitgetheilt werden ſoll, 
das Unterhaus werde ſich freuen, wenn die Adreſſe von beiden 
Häuſern des Landtags dem Kaiſer unterbreitet werde. Die Zuſen⸗ 
dung der Adreſſe an die Magnatentafel wird morgen erfolgen. 

Paris, 20. März, Abends. In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers wurde das auf die Preſſe bezügliche Amen⸗ 
dement mit 188 gegen 65 Stimmen verworfen und hierauf die 
Geſammtadreſſe mit 251 Stimmen gegen 17 Stimmen angenommen. 

Florenz, 20. März. Ju einer geſtern unter dem Vorſitze 
von Dolfi ſtattgehabten Volksverſammlung wurde der Antrag an- 
genommen, der Stadt Meſſina für die Wahl Mazzini's zum De- 
putirten zu danken. 

Liſſabon, 20. März. Nach Berichten aus Rio de Ja- 
neiro vom 24. v. M. hat zwiſchen den paraguitiſchen und arfen- 
tiniſchen Streitkräften ein reſultatloſes Gefecht ſtattgefunden, bei 
welchem beide Theile bedeutende Verluſte erlitten. 

Kairo, 19. März. Allen entgegenſtehenden Nachrichten 
gegenüber kann verſichert werden, daß die Cholera hier nicht 
herrſcht, daß vielmehr die Geſundheitsverhältniſſe fortwährend be⸗ 
friedigend ſind. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. März. Witterung: trübe. Temperatur + 5 % N. 
Wind: O. 
An der Börſe. 


1 l N N „ Juni⸗ 
Juli u. Inli⸗Auguſt 46%, bez., 47 % Br. u. Gd., September⸗Oktober 


Gerſte, 4 Ladungen ſchleſ. 40 —41 
bez., 70pfd. ſchleſ. Frühjahr 40 ½ % Gd. 


Hafer loco per 50pfd. 271 28% Ag bez, 47 50pfd. Frübjahr 


28% , bez. 
Erbſen, Futter⸗ Frühjahr 48½ 4 bez. N 
Rüb öl ſtille, loco 152, % Br., März 1554, % Br., April⸗Mai 


14% . bez. u. Br., Auguſt⸗September 12 ½ a bez., Septbr.⸗Oktober 


12 . bez. u. Br. 
Spiritus flau, loco ohne Faß 1454,, ½ & bez., März 141 


N. 
Br, Frübjahr 1414, / & bez., Mai⸗Juni 14% 9% Gd., Juni⸗Jult 


15½½ & bez. 
Angemeldet: 300 Wſpl. Weizen, 300 Wſpl. Roggen, 60,000 Drt 


Spiritus. 

Landmarkt. 
. Weizen 53-64 %, Roggen 45—47 ., Gerſte 35—38 , Erbſen 
46-4) %. per 25 Schffl., Hafer 25—28 % per 26 Schffl., Heu per 
Ctr. 1 , Stroh pr. Schock 12—16 


Berlin, 21. März. 2 uhr 1 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſchene 


83 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 98 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien 
130 Br. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 Br. 5 
Anleihe 59 bez. Pomm. Pfandbr. 90 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 167% Br. Amerikaner 6% 74% bez. 

Roggen Frühjahr 44d bez., % Br., Mai- Juni 45%, % bez., Jun 
Juli 46%, 46%, bez. Reuböl loco 15% bez., März 15745, Y, bez., Avril 
Mai 157% ½ bez, September ⸗Oktober 12 ½ bez. Spiritus loco 14½ 
153 e 14½ bez., ½ Br., April⸗Mai 14 ½, 2 bez., Mai⸗Jun 

Ya 75 ez. r 

Hamburg, 20. März. Weizen loco preishaltend⸗ 
129—130pfd. pommerſcher Weizen zu 112—115 angeboten. Weizen 5 
April⸗Mai 5400 Pfd. netto 105%, Bkothlr. Br. u. Gd. Roggen per April 
Mai ab Danzig 75 76 bez. u. Br., per Mai ab Stettin zu 75 angeboten 
Roggen per April⸗Mai 5000 Pfd. netto 71½ Br., 71 Gd. Oel milk 
per Mai 32 ½ feſt, per Oktober 263% — 26 ½ bez. u. Br. Kaffee günſtigen, 
einiges Geſchäft Zink ruhiger. — Bedeckter Himmel. 

Amſterdam, 20. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Rege 


Getreidemarkt. 


dein, den 1 Hr, 


Berlin «++...» | kurz Pom. Chauss.- 
„* 2 Mt. bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag 1 G& Used. - Wollin. 
6 2 Mt. 1507, B Kreis-Oblig. - 5 — 
Amsterdam 8 Tag 143% bz [St. Str.-V.-A. 4 = 
2 2 Mt. 1423, ba Pr. Nat.-V.-A. 4 115 bz 
London 10 Tag. 2514 ba Pr. Sce-Assec.- 7 
5 3 Mt.] 6 2½ 6 Comp.-Act. 4 —— f 
Paris 10 Tg. — Pomerania. 4 112 38 ö 
5 ET 2 Mt. 02; G Union 4 10% BZ 
Bordeaux 0 Tg. St.Sp-ich.-Act.| 5 = ö 
” 2 Mt. V.-Ppeich.-A. 5 — b 
Bremen 3 Tag. Pomm. Prov.- 5 
5 2.13 Mt. Zuckers.-Act. .| 5 1050 B 
St. Petersbg.|3 Weh. N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag Sieder.- Actien| 4 
„* 2 Mt. Mesch; Zucker- 
Preuss. Bank) 5 614% | Fabrik-Anth, | 4 
Sts.-Anl.5457| 4% Bredower „ | 4 
1 9. 5 Walzmühl-A. -| 5 
St.-Schläseh. | 3½ St. Portl.- Cem 
P. Prüm.-Anl.] 34, Fabrik 4 
Pomm.Pfdbr.) 3½ Stett. Dampf 
5 1 Schlepp-Ges. 5 
„ Rentenb | 4 Stett. Dampf- 
Ritt. P. E. B. A. schiffa-Verein 5 
& 500 Rtl. | — N. Dumpfer-C | 4 
Berl.-St. Eis.“ Germania 4 
Act. Lt. A. B.] 4 Vulkau +++ 4.» 4 
n Prior. 4 Stett. Dampf- 
” „ 14% mühlen-Ges. 4 
Starg.-P. E. A.] 3 ½ Pommerensd. + 
„ Prior. 41% Chem. Fabrik | 4 
Stett. Stdt-O.] 4%, Chem. Fo- Ant.] 4 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F. A.. 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth, 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp- 
Obligationen | 5 


Rs. bey, Oderbruch 43—44 


Oeſterr. National“ 


unverändert, per Mai 168 — 166. Rapps per Frühjahr 94, per Okt. 60%½⁰ 


In der heutigen Sitzung 


